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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſe Nr. 5. 


Donnerſtag den 18, Mai 


In lan d. 

Berlin, 16. Mai. Des Königs Majeftät haben dem Ober: Wege: 
Bau⸗Inſpektor Kloht den Charakter als Baurath zu ertheilen geruht. 
Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 16ten Diviſion, Graf zu Dohna, von Trier. Se. Excellenz 
der Königl. Norwegiſche Staats⸗Miniſter von Löwenſkjöld von Stock⸗ 


helm. Der General⸗Major und Inſpecteur der Remonten, von Coſel, 


aus Preußen. Der Reſident der freien Stadt Frankfurt, Legations⸗Rath 
von Sydow, von Frankfurt a. M. 

Bei der am 11ten d. M. angefangenen und am 12ten ej. fortgeſetzten 
Ziehung der Sten Klaſſe 75ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne 
zu 5000 Rthlr. auf Nr. 871. 44,471 und 47,096 in Berlin bei Moſer, 
nach Breslau bei Leubuſcher und nach Landsberg a. d. W. bei Borchardt; 
13 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 8370. 13,426. 14,795. 50,756. 
65,297. 71,902. 76,251. 79,385. 80,933. 81,536. 101,679. 103,202 u. 
103,744 in Berlin bei Borchardt, bei Burg und 2mal bei Seeger, nach, 
Berslau bei Schreiber, Elberfeld bei Heymer, Halle Amal bei Lehmann, 

agdeburg bei Elbthal, Münſter bei Lohn, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, 

tettin bei Rolin und nach Warmbrunn bei Grimme; 36 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 4558. 7219. 7279. 18,186. 21,851. 23,901. 
25,064. 25,594. 26,109. 32,070. 34,492. 35,916. 38,675. 39,176. 
44,464. 50,420. 52,946. 55,557. 59,826. 63,327. 63,684. 65,621. 
67,879. 68,940. 72,048. 75,557. 86,943. 89,236. 90,686. 101,184. 
102.304. 103,955. 105,062. 108,166. 109,162 und 110,804 in Berlin 
Zmal bei Burg, bei Grad, bei Mendheim, Amal bei Mofer und mal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei H. Holſchau, bei J. 


Heolſchau, bei Leubuſcher, Amal bei Schreiber und bei Schummel, Brieg 


25,740. 
42,299. 


— 


92,828. 94,599. 95,253. 95,468. 98,614. 100,311. 100,500. 


. 85,331» 


mal bei Böhm, Bromberg bei George und bei Schmuel, Cöln bei Krauß, 
Düſſeldorf bei Spas, Elbing bei Silber, Graudenz bei Cronbach, Halle 
Zmal bei Lehmann, Magdeburg Amal bei Brauns und bei Roch, Minden 
bei Wolfers, Poſen bei Leipziger, Potsdam bei Hiller und nach Weſel 
Amal bei Weſtermann; 67 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 2938. 
3167. 3179 4290. 5284. 6509. 7845. 13,370. 16,277. 16,879. 
17,299. 17,739. 18,333. 21,655. 21,947; 24,133. 29,067. 30,710. 
31,836. 35,246. 36,767. 37,759. 40,173. 47,589. 53,818. 54,638. 
56,528. 57,435. 58,551. 60,503. 60,963. 66,777. 66,829. 67,041. 
70,196. 71,055. 75,597. 77,194. 77,676. 79,725. 80,018. 80,028. 
80,314. 84,259. 84,976. 86,055. 86,651. 87,763. 88,247. 91,168. 
100,788. 
101,710. 101,831. 102,864. 105,420. 107,328. 109,127. 110,606. 
110,740 und 110,986 in Berlin bei Alevin, Amal bei Borchardt, Smal 
bei Burg, Amal bei Matzdorff, bei Meſtag, bei Securius, 7mal bei Seeger 
und bei Sußmann, nach Breslau bei H. Holſchau, Zmal bei J. Holſchau, 
Amal bei Leubuſcher und 7mal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, Cöln 
bei Huißgen, Danzig bei Reinhardt und bei Rotzoll, Düffeldorf 2mal bei 
Spatz, Elberfeld bei Brüning und bei Heymer, Frankenſtein bei Friedlän⸗ 
der, Halberſtadt Zmal bei Sußmann, Halle Zmal bei Lehmann, Inowraclaw 
bei Bandtke, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, 
Amal bei Burchard, bei Heygſter und bei Samter, Krotoſchin bei Albu, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Mühlhauſen 
bei Blachſtein, Neiße bei Jäkel, Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei Rolin 
und bei Wilsnach, Stralſund bei Claußen, Tilſit bei Löwenberg und nach 
Zeitz bei Zürn; 98 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 9. 915. 1813. 
2033. 5400. 5406. 8293. 8390. 12,198. 12,558. 14,029. 15,851. 
17,437. 18,698. 18,980. 20,388. 21,575. 21,975 22,041. 24,062. 
25,857. 26,780. 27,051. 28,602. 29,103. 30,555. 31,993. 
36,015. 36,687. 37,205. 87,252. 388,111. 38,789. 40,739. 
43,488. 43,975. 44,472. 44,643. 44,988. 46,039. 46,274. 
48,785. 51,664. 52,871. 53,222. 53,488. 53,648. 54,023. 
55 640. 59,699. 59,724. 60,484. 62,288. 63/790. 67,369. 
68,068. 68,377. 68,952. 69,120. 70,213. 72,200. 72,984. 
75,242. 76,337. 77,204. 78,994. 79,552. 80,348. 84,462. 
87,483. 88,042. 88,639. 90,875. 91,924. 94,856. 94,948. 
96,974. 97,670. 97,783. 101,592. 101,866. 103,808. 104,086. 
104,955. 105,445. 105,518. 106,467. 108,045. 108,320 und 111,481. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 

Freiburg, 12. Mai. (Privatmth.) Geſtern 3 Uhr des Morgens ſtürzte der 
Thurm an der kotholiſchen Kirche zu Polsnitz, Waldenburger Kreiſes und zur 
Reichsgräftich v. Hochbergſchen Majorats⸗Herrſchaft Fürſtenſtein gehörend, die⸗ 
ſes wohl 4 Jahrhunderte lang die Umgegend Freiburgs 
zierende Bauwerk unerwartet zufammen. Dieſer Thurm, wenig⸗ 
ſtens dem 15ten Jahrhundert angehbrend, hatte eine Höhe von 160 bis 


32,865. 


48,4 1 9. 
54.5 1 7. 
67,727. 
78,207. 


180 Fuß. Sein erhabenes Haupt ſchmückte eine ſchön geformte Kupfer⸗ 
bedachung mit 2 Durchſichten, über welchen ein vergoldeter Knopf mit 
Fahne und Kreuz hoch hinausragten. Letztere wurden nach den in dem 
Knopfe gefundenen Nachrichten, i. J. 1735 renovirt. — Schon viele 


Jahre bemerkte man zwar beim Läuten der Glocken ein Schwanken am 


obern Theile des Thurmes, indeß blieb dieß unbeachtet. Die Meiſten er⸗ 
klärten es für Täuſchung, wenn auch Andere ihre Beſorgniſſe nicht ver⸗ 
hehlten. Ref. ſelbſt konnte ſich dieſer Beſorgniſſe nicht erwehren, wenn 
er in der Nähe des Thurmes ſtand, doch beruhigte er ſich mit der Anſicht 
der Mehrzahl, die ihm auf eine vieljährige Erfahrung gegründet ſchien. 
Um ſo überraſchender mußte ihm die traurige Nachricht ſein, die manche 
ernſte Betrachtung über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen anregen muß. 
— Der Thurm ſcheint in ſich ſelbſt zerfallen zu ſein, nur ein Theil der 
Kirchhof⸗Mauer iſt beſchädigt worden und bloß die Spitze lag über derſel⸗ 


ben. Auch die Glocken ſind glücklicherweiſe unverſehrt geblieben. Von den 


zwei größeren weiß man es mit Gewißheit, die kleinere liegt bis jetzt noch 
unter dem Schutt vergraben. Noch ſteht ein Stück der Thurmmauer am 
weſtlichen Giebel der Kirche, aber faſt augenblicklich den Einſturz drohend, 
daher das Wegräumen des Schuttes und das Ablöſen des Kupfers mit 
großer Gefahr für die Arbeiter verbunden iſt. Das Abtragen dieſes Mauer⸗ 
ſtücks iſt nicht minder gefahrvoll, und doch wird man ſich kaum anders zu 
helfen wiſſen, da der Kirchhof der Begräbniſſe wegen möglichſt bald gerei⸗ 
nigt werden muß. Das Schiff der Kirche hat auf der Nordſeite auch be⸗ 
deutende Riſſe erhalten, und die Wiederherſtellung des Ganzen wird einen 
Koſten⸗Aufwand erfordern, der von dem geringen Kirchen⸗Vermögen nicht 
beſtritten werden kann. Die Gemeinden Polsnitz und Zirlau ſind ganz 
evangeliſch; (nur wenige gemiſchte Ehen finden ſich daſelbſt) ſie haben bis⸗ 
her die Kirche zu Leichenreden benutzt, während die Katholiken nur einmal 
im Jahre, am Kirchweihfeſt, darinnen Gottesdienſt halten, und werden 
deshalb ihres eigenen Vortheils willen eine bedeutende Summe beiſteuern 
mögen. — Ref. behält ſich vor, bald möglichſt einige geſchichtliche Nach⸗ 
richten über dieſe, dem hohen Alterthum angehörende Kirche, fo wie die 
etwa zu faſſenden Beſchlüſſe wegen Reſtauration derſelben in der Schleſi⸗ 
ſchen Chronik mitzutheilen. 


Deut ſchlan d 
München, 10. Mai. Der Graf von Armanſperg iſt nach einem 


kurzen Aufenthalt in München, und nachdem er dem Könige ſeine Auf⸗ 


wartung gemacht, nach ſeinem Landſitz Eck abgereiſt, und denkt nach dem 
Gebrauch der Böhmiſchen Bäder nach Italien, von wo er auf ſeinem Wege 
nach Böhmen hier durch kam, zurückzukehren, um daſelbſt einen längeren 
Aufenthalt zu nehmen. Der Fürſt von Polignac, welcher ſchon ſeit 
mehren Wochen von Brüſſel hier erwartet wurde, ift daſelbſt durch Krank⸗ 
heit zurückgehalten worden; doch iſt dieſe gehoben, und ſeiner Ankunft wird 
dieſer Tage hier entgegengeſehen. — Die HH. Schuzenbach und von 
Haber aus Karlsruhe ſind hier eingetroffen, und von Regensburg wurde 
der Königl. Regierungsrath Beisler hierher geſendet, um für die dortige 
Aktien⸗Geſellſchaft mit denſelben zu unterhandeln. Sie beabsichtigen, auch 
hier einen Actien⸗Verein zu bilden, wie in Baden und Würtemberg, um 
ganz Süd⸗Deutſchland mit Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabriken 
nach demſelben Syſteme zu verſehen. Ohne Zweifel wird man 
auch hier das Verfahren einer vorläufigen Prüfung durch erfahrene Chemi⸗ 
ker unterwerfen und ein Gutachten einholen. Bei den dabei zur Sprache 
kommenden Fragen möchte beſonders zu erörtern ſein, wie dem Runkelrü⸗ 
benbau bei unſerem Landvolke leichterer Eingang zu verſchaffen wäre, da 
bis jetzt aus Futtermangel nur das unentbehrliche Vieh gehalten und die 
nöthige Düngermenge nicht erzeugt wird. f 

Hamburg, 13. Mai. Der bekannte Banquier Salomon Heine 
hierſelbſt hat zum Andenken ſeines vor einigen Jahren verſtorbenen Soh⸗ 
zes, Herrmann Heine, unter deſſen Namen eine Stiftung von 100,000 
Mark Banco errichtet, von deren Zinſen „unbemittelte hieſige Einwoh⸗ 
ner in ihrem Brod⸗Erwerbe, derſelbe beſtehe in Handelsgeſchäften, in einem 
Handwerk, einer Kunſt, einem Fabrikweſen, Landbau oder irgend einem ſon⸗ 
ſtigen ehrbaren Gewerbe, durch Darleihung eines Kapitals von mindeſtens 
1000 Mark Banco unterſtützt werden ſollen.“ Das Anlehn iſt mit 2 
pCt. Courant von Banco jährlich zu verzinſen und in zehn halbjährigen 
Terminen zurückzuzahlen. „Die Wohlthaten der Stiftung find vorläufig 
auf die Mitglieder der hieſigen ifraelitifhen Gemeinden beſchränkt; mit dem 
Tage jedoch, wo die Juden in Hamburg zur ungehinderten Ausübung 
jeder bürgerlichen Ermerbsthätigkeit gleich den Chriſten zugelaſſen werden, 
ſoll dieſe Beſchränkung aufhören.“ Der Senat hat die Stiftung beſtätigt; 
fie iſt am 21ſten v. M. ins Leben getreten, und find deren Statuten ge⸗ 


druckt worden. 


— 


* 


Oeſterreich. 

Prag, 12. Mai. Die hieſige Zeitung eröffnet ihr heutiges Blatt 
mit nachſtehender Bekanntmachung: „Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. 
K. K. Majeſtät wird die funfzehnte Verſammlung Deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte im Jahre 1837 in Prag ſtatthaben. Die 
Sitzungen beginnen am 18. September, an welchem Tage ſich zugleich die 
Sektionen konſtituiren, die Präſidenten und Sekretäre von ihnen felbft ge⸗ 
wählt werden, und enden am 26. deſſelben Monats. Jene Herren Mit⸗ 
glieder, welche Privatwohnungen zu bekommen wünſchen, werden erſucht, 
die Unterzeichneten längſtens bis 1. September davon in Kenntniß zu ſetzen; 
diejenigen von ihnen aber, welche in den öffentlichen Sitzungen Vorträge 
zu halten gedenken, werden eingeladen, den Geſchäftsführern bis zum vorer⸗ 
wähnten Zeitpunkt eine kurze Anzeige des Inhalts derſelben mitzutheilen 
und geneigteft zu berückſichtigen: daß mit Einführung der Sektionen im 
Jahr 1828 dieſen alle ſpeziellen Vorträge der einzelnen Naturwiſſenſchafts⸗ 
zweige zugewieſen worden, während die allgemeinen, für ein gemiſchtes Pu⸗ 
blikum geeigneten, den öffentlichen Verſammlungen vorbehalten bleiben. 
Zur Aufnahme und Einſchreibung der Herren Mitglieder wird eine eigene 
Kommiſſion täglich — vom 12. September beginnend — Vormittags von 
9 bis 12 und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Sitzungsſaale des Caro⸗ 
lin⸗Gebäudes, Altſtadt Nr. C. 541, verſammelt ſein, den ankommenden 
Gäften die Aufenthalts⸗ und Eintrittskarten ausfolgen, und fie mit den 
disponiblen Wohnungen wie mit den näheren Einrichtungen der Verſamm⸗ 
lung bekannt machen. Die Geſchäftsführer. Graf Kaſpar Sternberg. 
J. v. Krombholz.“ 


Frankreich. 


Paris, 9. Mai. Der Herzog von Orleans iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr nach Brüſſel abgereiſt. Um 8 Uhr Abends folgten ihm 
dahin die Prinzeſſin Adelaide und der Prinz von Joinville. 

Durch eine Königl. Verordnung vom ten d. M. iſt Herr Breſſon, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter am Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Hofe, zur Würde eines Pairs von Frankreich erhoben worden. 

Der Mönite ur enthält heute folgenden Bericht des Juſt iz⸗Mi⸗ 
nifters an den König: „Sire, ein großer Akt der Gnade war ſeit lan⸗ 
ger Zeit der Wunſch Ihres Herzens. Bevor aber derſelbe in Erfüllung 
gehen konnte, mußten die beſiegten Parteien das Vergeſſen ihrer Fehltritte 
nur Ihrem Edelmuthe zuſchreiben können. Die Ordnung iſt befeſtigt. 
Ihre Regierung bleibt mit den heilſamen Geſetzen bewaffnet, die Frank⸗ 
reich gerettet haben, und die auch ferner dazu dienen werden, alle verbre⸗ 
cheriſchen Verſuche zu unterdrücken, welche noch von unbeſſerlichen Men⸗ 
ſchen gewagt werden ſollten. Die National⸗Garde und die Armee haben 
Sie mit jubelndem Zurufe begrüßt. Die ganze Nation theilt die Freude 
Ihres väterlichen Herzens bei Annäherung einer Verbindung, die Ihre 
Dynaſtie fortpflanzen ſoll. Ew. Majeſtät glauben, daß der Augenblick ge⸗ 
kommen ſei, den Eingebungen Ihrer Seele freien Lauf zu laſſen. Vom 


Throne herab wird das Zeichen zum Vergeſſen unſerer bürgerlichen Zwi⸗ 


ſtigkeiten gegeben. Ein ſolcher Akt kann jetzt nur als ein glänzender Be⸗ 
weis von der Macht der Ordnung und der Geſetze betrachtet werden. 
Ihre Regierung will, nachdem ſie mehr gekämpft und weniger geſtraft hat, 
als irgend eine andere, Alles vergeſſen. Den Befehlen Ew. Majeſtät ge⸗ 

mäß, habe ich die Ehre, Ihnen den nachſtehenden Entwurf vorzulegen. 

a (gez.) Barthe.“ 
Die dieſem Berichte folgende und von dem Könige vollzo⸗ 
gene Verordnung lautet folgendermaßen: „Art. 1) Alle Per: 
ſonen, die gegenwärtig wegen politiſcher Vergehen und Ver: 
brechen in den Staats⸗Gefängniſſen ſitzen, find begnadigt. 
Unter polizeilicher Aufſicht bleiben indeß dieſe nigen, in 
deren Urtheil eine ſolche Beaufſichtigung ausgeſprochen iſt, 
oder die zu entehrenden Strafen verurtheilt ſind. Art. 2) 
Die von dem Pairshofe über Victor Boireau und Franz 
Meunieur verhängte Strafe wird in zehnjährige Verban⸗ 
nung verwandelt. Art. 3) Unſer Großſiegelbewahrer und un⸗ 
ſer Miniſter des Innern ſind, Jeder ſo weit es ihn betrifft, 
mit der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung beauf⸗ 

tragt. Paris, 8. Mai 1837.” *) Ei 

In der Deputirten⸗Kammer zirkulirte geſtern eine Subſkriptions⸗Liſte, 
um die von Herrn Guizot in der Sitzung vom Sten gehaltene Rede zu 
100,000 Exemplaren drucken zu laſſen. Die Lifte war in wenigen Minu⸗ 

ten mit den erforderlichen Unterſchriften bedeckt. 0 
Auch in England hat die Rede des franzöſiſchen Exminiſters Guizot, 
welche er in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 5. Mai hielt, Be⸗ 
wunderung erregt. Der Courier verſichert, ſeit den Tagen Mirabeaus ſei 
kein ſolcher parlamentariſcher Triumph gefeiert worden. Wir laſſen nun 
die Rede nachſtehend folgen: „Der ehrenwerthe Herr Barrot hat die Frage 
richtig und entſchieden hingeſtellt. Er hat Ihnen geſagt, daß das ſeit 6 
Jahren befolgte, und von ihm immer bekämpfte Spftem ein Repreſſiv⸗Sy⸗ 
ſtem geweſen ſei, das nicht allein den Mißbrauch, ſondern auch den Ge⸗ 
brauch unſerer Freiheiten und fomit die Fundamental⸗Grundſätze der Juli⸗ 
Revolution angegriffen habe. Dies ift alſo, wie Sie ſehen, m. H., die 
Frage, um die wir feit ſechs Jahren kaͤmpfen. Der ehrenwerthe Hr. Bar⸗ 
) Die Parifer Blätter enthalten noch keine Bemerkungen uͤber die Amneſtie⸗Ver⸗ 
ordnungen, da ſie den Moniteur erſt geſtern Mittag erhielten, und nur eben 
noch fo viel Zeit hatten, ihren Leſern dieſes wichtige Ereigniß in einer Nach⸗ 
ſchrift mitzutheilen. In einem Privatſchreiben der Allg. Staatsz. von 4 Uhr 
Nachmittags heißt es: „So hat denn endlich das Minifterium eine edle und 
hochherzige Maaßregel ergriffen, und dieſer große Akt der Koͤnigl. Gnade wird 
von ganz Frankreich mit Beifall aufgenommen werden. Man hat diesmal nicht, 
wie am 6. Okt., den politiſchen Verurtheilten demüthige Bedingungen vorge⸗ 
ſchrieben, und wir glauben, daß diejenigen, denen ſich jetzt die Pforten ihres 
Gefängniffes öffnen, dankerfuͤllt und daß fie geneigt fein werden, ſich der beſte⸗ 
henden Regierung anzuſchließen. Die Amneſtie vom 8. Mai war die wirkſamſte 
Maaßregel, die das Miniſterium vom 15. April ergreifen konnte, um ſich zu 
befeſtigen. Dieſes Kabinet wurde bis jetzt, wegen ſeiner ma A und 
wegen feines Mangels an guten Rednern, als ſchwach und unhaltbar betrachtet. 
Jetzt wird es ihm aber leichter, über ſeine Gegner zu ſiegen, beſonders wenn es 
ihm gelingt, Herrn Thiers zur Annahme eines Portefeuilles zu bewegen. Wir 
erfahren, daß der Koͤnig ſich geſtern Abend, nach Beendigung des Miniſter⸗Kon⸗ 
ſeils, in welchem die Ainneſtie definitiv beſchloſſen wurde, ſogleich zur Koͤnigin 
begab, dle ſich, als ſie den Beſchluß erfuhr, vor Freude weinend in ſeſne Arme 
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rot glaubt, daß jene Politik ſchlecht, übertrieben ſtrenge, den Grundfägen 
der Juli⸗Revolution und den Rechten des Landes zuwider geweſen ſei. Ich 
bin entgegengeſetzter Meinung. Seit ſechs Jahren habe ich die Ehre, jene 
Politik in der Kammer zu vertheidigen. Es iſt immer dieſelbe Frage, was 
für Kriſen auch eingetreten fein mögen. Vergeſſen Sie daher nicht, m. H., 
daß es ſich auch jetzt nur darum handelt, zu wiſſen, ob die Regierung und 
wir der ſeit ſechs Jahren befolgten Politik treu bleiben, oder ob wir die⸗ 
ſelbe aufgeben ſollen. Als der vorige Redner Sie von den letzten mini⸗ 
ſteriellen Kriſen unterhielt, was hat er Ihnen da geſagt? Wie hat er ſich 
in feinem Namen und im Namen feiner Freunde geäußert? Er hat ge⸗, 
ſagt, daß, wie ſchwach auch die Hoffnung auf eine Veränderung geweſen, 

die ihnen das Miniſterium des 22. Febr. geboten, fie ſich beeilt hättent 

daſſelbe zu unterſtützen, fo wichtig habe ihnen eine Veränderung der fi, 

ſechs Jahren befolgten Politik geſchienen. Die geringfte Wendung dieſt 

Politik gälte ihnen für einen ungeheuren Vortheil, — ein Vortheil, den 

fie zu Opfern beſtimmt habe, die ihnen viel gekoſtet hätten. Ich begreift 
dies; Herr Odilon⸗Barrot und ſeine Freunde haben vollkommen Recht ge⸗ 
habt. Jedesmal, wenn in dem Leben der Kabinette, in dem Leben dieſer 
Kammer, eine Kriſis eintritt, die die geringſte Abweichung von der ſeit 6 
Jahren befolgten Politik hoffen läßt, ſo werden Herr Barrot und ſeine 
Freunde wohl thun, derſelben beizutreten. Und zwar ſogleich, bevor die 
Breſche größer wird, bevor das Land die Augen öffnet, bevor Jedermann 
deutlich ſieht, um was es ſich handelt; denn an dem Tage, wo man dies 
deutlich ſähe, an dem Tage, wo Herr Barrot und ſeine Freunde mit dem 
Kabinette einen der bisher befolgten Politik entgegen laufenden Weg eins 
ſchlügen, würde ſich die Stimmung des Landes, wie günſtig ſie ihnen auch 
vorher geweſen ſein möchte, ändern, und es würde eine Reaktion eintreten, 
die ganz andere Dinge hervorbringen dürfte, als das Disjunktions⸗Geſetz 
und die übrigen Maßregeln, die wir Ihnen vorgelegt haben. (Anhaltender 
Beifall im Centrum.) Ich bin ſo glücklich über den freimüthigen Weg, 
den Herr Barrot eingeſchlagen, fühle mich fo behaglich, ſeit er auf dieſer 
Rednerbühne geſprochen hat, daß ich Luſt habe, noch einige Schritte weiter 
auf jenem Wege vorzuſchreiten, und wo möglich mit noch größerer Offen⸗ 
heit zu Ihnen zu reden. Schon mehr als einmal iſt man auf dem Punkte 
geweſen, von der ſeit ſechs Jahren befolgten Politik abzuweichen und ſich 
der Oppoſition etwas mehr zu nähern. Dann hat ſich aber augenblicklich 
im Lande eine allgemeine Beſorgniß kund gegeben. (Ironiſches Lächeln zur 
Linken. Beifall im Centrum.) Ich beobachte wie jeder Andere, und habe 
das Recht, das Reſultat meiner Beobachtungen auszuſprechen. Und ſo 
wiederhole ich, daß ich jedesmal, wenn eine Annäherung der Regierung an 
die Oppoſition ſtattfand, die lebhafteſte Beſorgniß im Lande bemerkt habe. 
Das Land will nichts von der Oppoſition wiſſen.“ — Herr Demarcay: 
„Sie wiederholen da ein Wort des Herrn von Labourdonnaye!“ — Herr 
Guizot: „Ich ſage, was ich denke. Jedesmal, wenn ſich das Land auf 
geſetzlichen Wegen, durch die Wahlen oder in dieſer Kammer ausgeſprochen 
hat, ſo iſt das Syſtem der Oppoſition von dem geſetzlichen, von dem kon⸗ 
ſtituirten Lande zurückgewieſen worden. Herr Auguis: „Das geſetzliche 
Land, das heißt wohl, das Ihrige?“ „Sie haben ganz Recht: das geſetz⸗ 
liche Land iſt das unſtige; das konſtituirte Land iſt das unſrige. Wie 
verkennen die individuellen Rechte nicht, die die Charte allen Bürgern ver⸗ 
leiht; aber das geſetzlich konſtituirte Land ſind die Wahl⸗Kollegien und die 
Kammern. Und jeedsmal, wo ſich dieſes gefegliche Land ſeit ſechs Jahren 
ausgeſprochen hat, erklärte es ſich gegen die Oppoſition und für unſer Sy⸗ 
ſtem.“ — Herr Guizot ſchritt hiernächſt zur Erläuterung feiner früheren 
Behauptung, daß man die Mittelklaſſe konſtituiren und organifften müſſe, 
und äußerte bei dieſer Gelegenheit: „Haben Sie gehört, m. H., daß ich 
der Mittelklaſſe Grenzen anwieſe? Habe ich geſagt, wo ſie beginnen und 
wo ſie aufhören müſſe? Ich habe dies ſorgfältig vermieden; ich habe nur 
die allgemeine Thatſache ausgeſprochen, daß im Schoße eines großen Lan⸗ 
des, wie Frankreich, eine Klaſſe exiſtire, die ſich nicht durch ihrer Hände 
Arbeit ernähre, und die einen bedeutenden Theil ihrer Zeit und ihrer Fähig⸗ 
keiten den öffentlichen Angelegenheiten widmen könne. Wie hat irgend 
Jemand glauben können, daß es mir in den Sinn gekommen ſei, eine be⸗ 
ſchränkte, privilegirte Mittelklaſſe konſtituiren und aus ihr eine Art Ari⸗ 
ſtokratie bilden zu wollen? Dann hätte ich ja die Meinung meines ganzen 


Lebens und alle Handlungen meiner beinahe ſechsjährigen Amtsführung 


verleugnen müſſen. Als ich mich bemühte, Aufklärung im Lande zu ver⸗ 
breiten, als ich die arbeitenden Klaſſen zur Würde des Menſchen zu erhe⸗ 
ben ſuchte, da war dies der Anfang jenes Werkes der Civiliſation, jener 
ſteigenden Bewegung, wonach die menſchliche Natur unwillkürlich und un⸗ 
aufhaltſam ſtrebt. Man beſchuldigt mich, daß ich die Rechte und die In⸗ 
tereſſen der Demokratie verkennte. Ich hatte mich geſtern bemüht, dieſem 
Einwande im voraus zu begegnen; ich hatte zu beweiſen geſucht, daß die 
Demokratie in allen Ländern, wo ſie untergegangen (und dies iſt ihr oft 
begegnet), eben dadurch zu Grunde gegangen ift, daß fie kein wahres Ges 
fühl für die menſchliche Würde hatte, daß ſie ſich nicht beſtändig zu er⸗ 
höhen wußte, und daß ſie, ſtatt jene geſellſchaftliche Hierarchie zuzulaſſen, 


ohne welche es keine Geſellſchaft giebt, und die keine geſchloſſene und pri⸗ 


vilegirte Hierarchie zu ſein braucht, ſondern eine ſteigende Bewegung und 
beſtändige Konkurrenz der Individuen, je nach ihren Verdienſten, zu⸗ 
läßt, — anſtatt dieſelbe zuzulaſſen, ſage ich, fie mit blinder Arroganz zu⸗ 
rückſtieß. Die Freiheit genügte der Demokratie nicht, ſie wollte die Ni⸗ 
vellirung; deshalb iſt fie zu Grunde gegangen. Ich gehöre nun auch zu 
denen, die die Nivellirung bekämpfen werden, unter welcher Geſtalt ſie ſich 
auch zeigen mag; ich gehöre zu denen, die beſtändig die ganze Nation zu 
einer geiſtigen und ſittlichen Erhebung anfeuern, aber zu gleicher Zeit im⸗ 


mer darauf aufmerkſam machen werden, daß nicht alle Welt im Stande 


ift, ſich zu erheben; daß die Erhebung ihre beſondern Bedingungen hat, daß 
es dazu der Fähigkeit, der Intelligenz, der Tugend, der Arbeit und einer 
Menge anderer Dinge bedarf, die ſich nicht Jedermann anzueignen weiß. 
(Beifall.) Ich will, daß überall, wo jene Bedingungen: Fähigkeit, Tu⸗ 
gend und Arbeit ſich vorfinden, die Demokratie ſich zu den höchſten Wür⸗ 
den des Staats erhebe. Und das haben wir, das ſichert uns unſere Ver⸗ 
faſſung. Ihr ſeid Undankbare, Ihr verkennt beſtändig die Güter, die Ihr 
beſitzet, Ihr ſprechet immer, als ob Ihr in der Knechtſchaft lebtet, als ob 
Euch eine Venetianiſche Ariſtokratie, eine abſolute Gewalt gegenüberſtände! 
Wir leben, m. H., inmitten der freieſten Geſellſchaft, die jemals exiſtirt 


— 


hat, und in welcher der Grundſatz der Gleichheit am entſchiedenſten aufrecht 
erhalten wird. Wir haben Alle, faſt Alle unſere Stellungen im Schweiße 
unſeres Angeſichts und auf dem Schlachtfelde erworben. (Anhaltender Bei⸗ 
fall.) Darauf bin ich ſtolz; das iſt die wahre Freiheit. Eine andere, 
eine fruchtbarere Freiheit als diejenige, die uns eine nivellirende Demokra⸗ 
tie aufdringen möchte, welche unzufrieden iſt, wenn ſie ſieht, doß ein Haupt 
ſich über andere Häupter erhebt, — eine ſolche mag ich nicht, und Gott 
verhüte, daß mein Vaterland lange an einer ſo beklagenswerthen Krankheit 
leide. Als es galt, die abſolute Gewalt und das Privilegium umzuſtoßen, 
da mußte man freilich alle Kräfte des Landes ſammeln, die nützlichen und 
die gefährlichen, die guten und die ſchlechten. Alles erſchien auf dem Schlacht⸗ 
felde, Alles wollte feinen Theil an der Beute haben. Aber gegenwärtig ift 
die Schlacht geendet, der Friede iſt geſchloſſen, der Traktat unterzeichnet 
und dieſer Traktat iſt die Charte und die Juli⸗Regierung! (Stürmiſchen 
Mall.) Ich will nicht, daß mein Vaterland das einmal Gethane von 
neuem beginne. 1791 und 92 mögen in der Geſchichte exiſtiren; aber ich 
wil fie nicht für die Zukunft! Und ich halte es für meine Pflicht, das 
ud jedesmal darauf aufmerkſam zu machen, wenn es ſich nach jener 
eite hinneigt. Dies iſt, meine Herren, mein Syſtem, meine Politik, 
ne einzige Politik. So verſtehe ich die Worte; Mittelklaſſe und De⸗ 
mokratie, Freiheit und Geſetzlichkeit. Nichts wird mich von dem Sinne, 
N ich daran knüpfe, abbringen. Ich habe ihm das Theuerſte geopfert, 
was es in dem politiſchen Leben giebt: ich habe meine Popularität auf's 
Spiel geſetzt! Herr Barrot mag ſich der Zeit erinnern, wo wir gemein⸗ 
ſchaftlich unter einer Fahne kämpften. Er wird ſich erinnern, daß ich 
in jener Zeit populär war, ſo populär wie er. Ich hörte, wie das Volk 
mir entgegenjauchzte; es war ein ſchönes, ein herrliches Gefühl. Ich habe 
darin geſchwelgt und — habe darauf Verzicht geleiſtet! 
ner Popularität die Ideen nicht zuſagen, die ich gegenwärtig vertheidige, 
aber ich weiß auch, daß es eine andere Popularität giebt, nämlich das Ver⸗ 
trauen, das man den geſellſchaftlichen Intreſſen eines Landes einflößt; und 
nach dieſer Popularität hat mein Ehrgeiz ſeitdem geſtrebt. Ich buhle um 


as Vertrauen der Männer, die da glauben, daß Frankreich fein Ziel er⸗ 


keiche hat, daß es im Beſitz der Rechte und Inſtitutionen iſt, die es ſeit 
1789 ſucht, und die es vor allen Dingen ſich zu erhalten und zu befeſti⸗ 
gen bemüht fein muß. Dies iſt die Sache, der ich mich weihe, dies iſt 
das Vertrauen, das ich ſuche, und das mich für jene andere Popularität, 
Ah und verführeriſch dieſelbe auch immer fein mag, hinlänglich ent⸗ 
digt. ö 
An der heutigen Börſe ward man allgemein in ſeinen Erwartungen 
ketäuſcht. Man glaubte nämlich, daß die franzöſiſchen Fonds in Folge 
er Amneſtie bedeutend ſteigen würden; ſtatt deſſen aber machten dieſelben 
eine rückgängige Bewegung und fielen von 79. 20 auf 78. 90. Man 
gaubt, daß viele Rentiers gegenwärtig ihre Staatspapiere verkaufen, um 
Eiſenbahn⸗Aktien dagegen einzuthun, und fürchtet von e Operation für 
die Folge noch einen weit nachtheiligeren Einfluß auf die öffentlichen Fonds. 
Die Actien der beiden Eiſenbahnen von Paris nach Verſailles fangen jetzt 
an, ſich in ihren Courſen zu nähern, indem heute die Actien des rechten 
Ufers 645 Fr., und die des linken 600 Fr. notirt wurden. Die Spani⸗ 
ſche Rente war 7 d der Börſe zu 25% geſucht, fiel aber fpäter auf 
das Gerücht, daß Saragoſſa genommen worden fei, auf 25, und ſchloß, 
nachdem der Nachricht widerſprochen worden, zu 2575 „ 


5 Spanien 
Madrid, 30. April. In der Sitzung der Cortes am 27ſten wurde 
die Diskuſſion des Verfaſſungs⸗Entwurfes beendigt. Die neue 
Conſtitution hat nur 79 Artikel, alſo über 200 Artikel weniger, als die 
Conſtitution von 1822. Die Kommiſſion, welche den Entwurf bearbeitet 
hat, empfing von allen Seiten Glückwünſche, und Herr Acevedo bemerkte, 
daß dieſer Tag ein doppelt glücklicher ſei, indem er zugleich der Tag der 
nahme der neuen Conſtitution und der Namenstag der verwittweten Kö⸗ 
nigin wäre. Man hält es für wahrſcheinlich, daß die Seſſion in wenigen 
agen geſchloſſen werden wird, wenn die Königin fie nicht aus Rück icht 
auf den ungewöhnlichen Zuſtand des Landes verlängert. — Der General 
Quiroga hat eine Proklamation an die National⸗Garde er⸗ 
laſſen, die mit folgenden Worten ſchließt: „Die Cortes haben ein Ban⸗ 
ner erhoben, das uns zum Siege führen wird. Die Conſtitution von 1837 
iſt das Signal der Vereinigung für alle Spanier, und während die Köni⸗ 
din ihr Volk zu beglücken ſich bemüht und die Repräſentanten der Nation 
die Wohlfahrt und die Rechte der Spanier zu ſichern ſuchen, wird die Na⸗ 
tional⸗Miliz zu ihrer Vertheidigung herbeieilen. Im Jahre 1820 folgten 
alle Spanier dem Rufe der Freiheit; laßt uns auch heute die Erſten fein, 
welche dem Fundamental⸗Geſetze, das uns unſere theuerſten Intereſſen 
ſſchert, Beifall zurufen. Es lebe die Freiheit! Es lebe die Conſtitution! 
Es lebe Iſabella II.! Es lebe die Königin⸗Regentin!“ 


Niederlande. 

Haag, 7. Mai. Die Nachricht von der glücklichen Entbindung Ihrer 
Königl. Hoh. der Prinzeſſin Albrecht von Preußen iſt bereits hier 
eingegangen und hat allgemeine Freude erregt. Heute, als am Geburts⸗ 
lage der Prinzeſſin, war großes Familien⸗Diner bei Hofe. Se. Königl. 
doheit der Prinz Friedrich iſt geſtern Abend von Berlin hier einge⸗ 


offen. 
Schweiz. 


Zürich, 7. Mai. Vor wenigen Tagen gelangte folgender, das Poſt⸗ 
chen von Paris tragender Btief hieher an Herrn Staatsanwalt Ul⸗ 
ich: „Paris 19. April 1837. Vor einiger Zeit iſt für den in Ihre 
Hinde gefallenen Eyb von uns aus eine namhafte Summe zu deſſen Ver⸗ 

zung geſtellt worden. Sie haben dieſe Gelegenheit benutzt, um dem un⸗ 
Klͤcklichen, an ihre Barbarenküſte gelandeten Mann durch Ihre Verur⸗ 
heilung 300 Fr. zu entziehen, oder legitime zu entwenden. Der Unter⸗ 
zeichnete, welcher mit der Vollziehung der Willensmeinung ſeiner Genoſſen 
eauftragt iſt, macht fie in Bezug auf das genannte Verhältniß auf den 
umſtand aufmerkſam, daß er das Haus, welches das Geld realiſirt hat, 
hr mittelſt deſſen ein Züricher Haus beauftragt hat, über die gewiſſen⸗ 
Me Verwendung des übrigen Geldes und die darauf beruhende Behand⸗ 

g des Eyb zu wachen. Im unentſprechenden Falle werden Repreffalien 
gegemmen werden, Salutem Giul-Spehiény.“ Der Brief hatte keinen 


Ich weiß, das je⸗ 
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andern Erfolg, als daß er zu den Eyb'ſchen Akten gelegt, und das Porto 
aus den Eybſchen Geldern nachgenommen wurde. 


Italien. 

Rom, 29. April. Thorwaldſen hat, bewogen durch die anhaltend 
ſchlechte Witterung und durch die wenig einladenden Nachrichten aus dem 
Norden, ſeine Reiſe dahin verſchoben. Die Akademie St. Luca hat ihm 
dieſer Tage eine goldene Medaille für ſeine vieljährigen uneigennützigen 
Bemühungen für dieſe Anſtalt zugeſtellt. Sie ſtellt auf der einen Seite 
den heiligen Lukas, nach einem Basrelief Thorwaldfen's vor, während die 


Kehrſeite die Inſchrift führt: „Alberto Thorwaldsen Sculptori 
celeberrimo sodali bene merenti. Ex decret. academiae 
MDCCCXXXVIL“ Eine ſolche Auszeichnung, daß die hieſige Akademie 


eigens eine Medaille für einen Künſtler hat prägen laffen, iſt unſeres Wiſ⸗ 
ſens noch nie vorgekommen, am wenigſten für einen Ausländer. 


Schweden. 
Stockholm, 9. Mai. Das akademiſche Konfiftorium in Lund ſoll 
jetzt die an dem Auftritt vom 6. April betheiligten eilf Studirenden, welche 
bekanntlich dem Biſchof das Fenſter eingeworfen haben ſollen, nach Maß⸗ 
gabe ihrer Schuld zu größerer oder geringerer Relegations⸗Strafe verurtheilt 
haben. Es iſt das erſtemal ſeit dem Jahre 1825, zu welcher Zeit über 
mehre Studirende wegen offener Gewalt gegen den Bürgermeiſter der Stadt 
eine ähnliche Beſtrafung verhängt ward, daß an dieſer Univerfität eine Res 
legation wieder ſtattfindet. 

Amerika. 
New: York, 19. April. Der Handels⸗Kredit iſt noch ſehr gedrückt, 


und die Baumwolle wieder im Preiſe gefallen. Die Zahl der Faliſſements 
belief ſich bis zum 12ten auf mehr als 120, und ſeitdem waren noch mehr 


erfolgt, auch einige, zum Theil ſehr bedeutende in Boſton. Der Haus⸗ 
rath der Herren Joſeph war ſchon öffentlich verſteigert wor⸗ 
den. — Nach Briefen aus New⸗Orleans war daſelbſt eine furcht⸗ 


bare Feuersbrunſt ausgebrochen, die bis zum 7. April fortwährte. Es 
find 107 Häufer in Flammen aufgegangen, und 127 Familien haben ihr 
Obdach verloren. — Nach Berichten aus Vera⸗Cruz hatte Santana 
am 9. März den Eid auf die Conſtitution geleiſtet, worauf große 
Freudenbezeugungen ſtattfanden. 


Miszellen. 


(Breslau.) Es befindet ſich gegenwärtig in unſerer Stadt Herr G. 
Desjardins, Mitglied der Pariſer Geſellſchaften: der Geographie, der 
statistique - universelle, des Elementar- Unterrichts ꝛe. — Derſelbe iſt 
Verfaſſer eines in Wien erſcheinenden geographiſch⸗hiſtoriſchen At⸗ 
laſes von Europa, welcher in ſeiner zweckmäßigen Anordnung auch bei 
uns Eingang finden dürfte. Der geographiſche (oder erſte) Theil ift bereits 
erſchienen, und beginnt mit Darſtellung der phyſiſchen Geographie in einer 
hydrographiſchen, orographiſchen, und einer Klima- und Naturprodukten⸗ 
Karte; dieſer folgt eine ethnographiſche, eine militäriſch⸗politiſche und eine 
induſtriell⸗kommerzielle Karte. Die Ueberſichtlichkeit der Karten wie des 
erklärenden Textes reicht zur Empfehlung des Unternehmens hin, welches 
zunächſt der Jugend gewidmet, auch dem geographiſchen Gedächtniſſe des 
Wohlunterrichteten ſehr zu Hülfe kommen wird. — Von dem zweiten, oder 
geſchichtlichen Theile des Atlaſes ſind bereits die erſten drei Blätter erſchie⸗ 
nen, welche Europa in den drei geſchichtlichen Momenten zur Zeit des Kai⸗ 
ſers Auguſtes, am Schluſſe der Völkerwanderung und zur Zeit Karls des 
Großen darſtellen. Als Mitarbeiter des Textes (in fortlaufenden geſchicht⸗ 
lichen Tableaus) iſt hier Herr J. Häufler, Lehrer der Geſchichte an der 
Univerſität zu Wien, genannt, wie denn bei dieſem ſo wie bei dem erſten 
Theile die beſten Quellen benußt worden find, 

+ In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. (11 ½ Uhr), verbrannte zu 
Gr. Maſſelwitz, Bresl. Kr., die Dominial⸗Schäferei ſammt der 
Schaafheerde von 750 Stück Schaafen. Durch Verbrennen verunglückte 
zugleich der 10% jährige Schaafjunge, 2 Knechte litten körperlich am 
Brandſchaden, fo daß fie in die Heil⸗Anſtalt der hieſigen Barmherzigen 
Brüder gebracht werden mußten. 2 Stück dem Dominſal⸗Schäfer gehörige 
Kühe wurden ebenfalls ein Raub der Flammen. Die Entſtehung des 
Brandes iſt noch unbekannt. N 


1 


(Muſikaliſches.) Der größte Theil der Künſtler und Künſtlerinnen, 
welche bei dem Muſikfeſt zu Achen zu exekutirenden Solopartieen gewon⸗ 
nen ſind, darunter Mad. Kraus⸗Wranitzky, iſt bereits daſelbſt eingetroffen. 
Die Gebrüder Müller aus Braunſchweig werden noch erwartet. 


(London.) Madame Schröder⸗Devrient iſt am 8. Mal Nach⸗ 
mittags von Hamburg hier eingetroffen. Dlle. Taglioni hat bereits in 
dem Ballet „die Sylphide“ ihren erſten Triumph hier gefeiert. 

Im St. James⸗Theater wurde am 5. Mai zum erſtenmale „Des 
Adlers Horft” (The Eagle's Hourt) mit vielem Beifall gegeben. 


(Billiger Schadenerſatz.) Die Geſchwiſter Elsler hatten im 
vorigen Jahre dem Schauſpiel⸗Direktor in Marſeille, Herrn Rey, ver⸗ 
ſprochen, nach Beendigung ihrer Vorſtellungen in Bordeaux auf einige Zeit 
dorthin zu kommen; ſtatt deſſen aber blieben ſie bis zum Ablaufe ihres 
Urlaubs in Bordeaux ſelbſt. Herr Rey iſt dieſerhalb gegen fie klagbar gewor⸗ 
den, und das Gericht zu Marſeille hat demnach, wie billig, die beiden 
Schweſtern zu einem Schadenerſatze von 2500 Fr. verurtheilt. 


(Todesfall.) Die Stadt Achen verlor am Sten d. M. einen ihrer 
ehrenwertheſten Mitbürger. An dieſem Tage endete nämlich, nach langer 
ſchmerzhafter Krankheit, im 51ſten Lebensjahre an einer Lungenlähmung, 
Herr Charles James Cockerill ſein thätiges Leben, das mit dem dieſer 
Familie eigenthümlichen Sinne für großartige Unternehmungen dem unab⸗ 
läſſigen Wirken für Betriebsanlagen gewidmet war, die in ihrer gedeihlichen 
Entwickelung zur Erhöhung des Wohlſtandes der Provinz weſentlich bei⸗ 
trugen. Auch die Hülfs bedürftigen verlieren in Herrn Cockerill einen 
Wohlthäter, der ihnen im Stillen reichliche Gaben ſpendete. (Aachen. 3.) 
(Guttenberg's Denkmal.) Zur Inauguration des Monuments 
für Guttenberg in Mainz iſt vorläufig der 25. Auguſt d. J. beſtimmt. 
Das eine Baskelief zu dieſem Denkmale, deſſen Ausführung nach Thor 


* 


waldſens Modell der Kunſtverein unſerer Nachbarſtadt Frankfurt auf feine 
Koſten übernommen hatte, iſt bereits vor einigen Tagen hier angekommen. 
Es ſtellt den Moment dar: Guttenberg, ſitzend vor einem Tiſche mit Ty⸗ 
pen und Lettern, reicht dem ihm gegenüber ſtehenden aufmerkſamen Schöffer 
eine Matrize, als den Inbegriff des Drucks mit beweglichen Buchſtaben, 
hin. Ganz beſonders ſchön iſt die Figur Schöffers. 


(Zacherl-Oel.) Unter dieſer Aufſchrift verkündet das Münchener 
Tagblatt: „Endlich erſchien am verfloſſenen Sonntag die glückliche Stunde, 
in welcher Herr Zacherl ſein Salvatorbier öffentlich ausſchenkte, von 
welcher Stunde man lange vorher ſchon ſo viel ſprach, wie bei der Wahl 
eines Bürgermeiſters in einer ehemaligen Reichsſtadt. Das Ausſchenken 
des Salvatorbiers gehört unſtreitig zu einem der wichtigern Tagesereigniſſe 
Münchens, und da man daſſelbe auch als Präſervativ vor, und als Er⸗ 
holungsmittel nach der leidigen Cholera ausgeſchrieen wurde, ſo kam es, 
daß eine unzählige Menge Menſchen ſchon am erſten Tage der Saiſon dieſe 
Kur gebrauchten. In der untern und obern Etage des großen Brau⸗Ge⸗ 
bäudes ſaßen die Gäſte in dickem Tabaksqualm eingehüllt, Mann an Mann 
in den geräumigen Sälen. Einen Deckelkrug zu erhaſchen, war das größte 
Glück, einen Krug ohne Deckel zu bekommen auch ein Glück, keinen Krug 
aber zu erhalten das größte Unglück. Die Aprilſonne war dem Salvator⸗ 
bier günſtig, ſie beſchien ziemlich warm die Hofräume des Gebäudes. Dieſe 
nun füllten ſich in den Nachmittagsſtunden von 3 — 5 Uhr vollſtändig. 
Fäſſer, alte Bretter, Karren und Alles, was man erwiſchen konnte, wurde 
zu Bank und Tiſch umgewandelt und ſogleich fand ſich auch eine Muſik⸗ 
Geſellſchaft ein, welche in Mitte des Hofes Lager geſchlagen hatte. Das 
ſchöne Geſchlecht hatte nicht gefehlt, und es gab ſo manches Bild, werth, 
als Charaktergemälde baieriſchen Durſtes von Hogarth's Pinſel verewigt 
zu werden.“ 

PENIS ER .. SE FREE FRE 

Breslau, 17. Mai. Am 11. d. Mts. des Nachmittags befanden 
ſich zwei Knaben von 9 und einer von 6 Jahren auf dem auf der Ohle 
am Armenhauſe befindlichen Floſſe und beluſtigten ſich durch Papier⸗Schiff⸗ 
chen, welche ſie auf das Waſſer ſetzten. Der jüngſte von ihnen ſtürzte in 
den hochangeſchwollenen Fluß, der Strom riß ihn mit fort bis zu einem 
andern weiter unterhalb gelegenen Floße, auf welchem ſich die Invaliden⸗ 
Wittwe Beck befand. Dieſe erfaßte den Knaben und ſuchte ihn, ohner⸗ 
achtet ihrer Körperſchwäche und Kränklichkeit auf das Floß zu ziehen, was 
Jihr auch gelang. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 29 
männliche und 29 weibliche, überhaupt 58 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 6, an Bruchſchaden 2, an 
Bruſtkrankheit 2, an der Bräune 1, an Gehirnwaſſerſucht 1, an Gehirn⸗ 
leiden 1, an Krämpfen 14, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenlei⸗ 
den 1, an Nervenfieber 1, an Schlag- und Stickfluß 7, an Skropheln 
2, an Schwämme 1, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 1, an Waſ⸗ 
ſerſucht 3, an Herzbeutelwaſſerſucht 1, an Zahnleiden 1. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, von 1 bis 
5 Jahren 13, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 
bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 3, 
von 50 bis 60 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 

Jahren 2. N 

f In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2239 Schfl. Weizen, 1098 Schfl. Roggen, 758 Schfl. 
Gerſte und 958 Schfl. Hafer. | 

In demſelben Zeitraume find ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 31 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 3 Schiffe mit Getreide, 
4 Schiffe mit Mehl, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 7 Schiffe mit Kalk⸗ 
ſteinen, 38 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Kleie, 203 Gänge Bau⸗ 
holz und 12 Gänge Brennholz. es 8 f 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 3 Haus⸗ 
acquirenten, 1 Büchſenmacher, 2 Bäcker, 1 Wurſtfabrikant, 1 Barbier, 
1 Handelsmann, 1 Friſeur, 1 Goldarbeiter, 4 Kaufleute, 1 Schloſſer, 1 
Kalkhändler, 2 Tapeziere, 1 Gräupner, 1 Schuhmacher, 3 Schneider, 1 
Spediteur, 1 Bäudler, 1 Tiſchler, 3 Saamenhändler, 1 Lohnkutſcher, 1 
Frachtfuhrmann und 1 Böttcher. Von dieſen ſind aus den preußiſchen 
Provinzen 30 und aus Sachſen 3. 


Theater- Nachricht. 
Donnerſtag den 18. Mai: Fanchon, 


das 
Leiermädchen. Operette in 3 Akten. Mu: 
ſik von Himmel. Fanchon, Mad. Haizinger⸗ 


Neumann. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Auguſte, mit dem Herrn Salomon Alexan⸗ 
der, beehre ich mich Verwandten und Freunden 

iermit ergebenſt anzuzeigen. 
N 5 Wittwe Scheftel. 
— — — 3 

Als Verlobte a 
Breslau, den 16. Mai 1837. 

N Augufte Scheftel. 
Salomon Alexander. 


ergebenſt anzuzeigen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 14ten d. M. vollzogene Verlobung 
meiner älteſten Tochter Pauline mit dem Herrn 
Apotheker Huguenel aus Frankfurt a/D., beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Mai 1837. 
Verw. Apotheker Hübner. 
Als Verſobte empfehlen ſich: 
Pauline Hübner, 
Carl Huguenel, 


Rthlr. 


Rthlr. 
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turgetreuen Liederſängerin geſchlagen. 


geb. Kober, von einem muntern Knaben, 

beehre ich mich statt besonderer Meldun- 

gen hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Dyhrenfurt, den 16. 


BerbindungssAnzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hierdurch unſeren hiefigen und 
auswärtigen werthen Anverwandten und Freunden 
Breslau, d. 17. Mai 1837. 
Auguſte Keil, geb. Schäffer. 
Guſtav Keil, aus Leipzig. 


Bei J. Kohn j., Schmiedebr. Stadt Warſchau, 
find zu haben: Pierer's Univerſal⸗Lexjkon. 
836. 26 Bde. compl. g. neu, eleg. geb. f. 
Herder's ſämmtl. Werke. 
gr. 8. Hlöfrzb, g. neu f. 14 Rthlr. Funke's Na⸗ 
turgefhichte. 3 Bde. M. Abbild. ft. 7 f. 3%, 
Dr. Aubuisson de Voisins Geognoſie. 
2 Bde. Deutſch v. Wiemann 821. M. ill. Kpft. 
ft. 5%, Rthlr. f. 3 Rthlr. 
gate z. Allgem. Landr. c. 2 Bde. eleg. geb. f. 


Theater. 

Da Herr Haizinger zu allgemeinem Bedauern durch einen leichten 
Krankheitsanfall bis jetzt an der Fortſetzung ſeines Gaſtſpiels verhindert 
wurde, fo hat die Gattin deſſelben in den letzten Tagen faſt täglich gaſtitt 
und das Publikum auf dieſe Weiſe Gelegenheit gefunden, nicht nur die 
ungemeine Vielſeitigkeit der geehrten Gäſtin in den heterogenſten Aufga⸗ 
ben, ſondern auch deren ſeltene Ausdauer und Kraft zu bewundern. Hichſt 
beachtenswerth trat Mad. Haizinger⸗Neumann als Leonore von 
Wald burg in dem „letzten Abentheuer“ von Bauernfeld herdor, 
und der feine Luſtſpieltakt, mit dem ſie in dieſer Partie zwar nicht mehr 
überraſchte, aber deshalb nicht minder, wie in ihren erſten Gaſtdarſtellun⸗ 
gen erfreute, bildete ein treffliches Seitenſtück zu ihrer „Anna von Lin 
den“ in den „Bekenntniſſen.“. In beiden Rollen erkannte das ge⸗ 
bildete Publikum unter dem Kolorit der Dame von Welt, das gen 
Walten eines frei und von Innen heraus ſchaffenden Talentes. 
Schillerſche Johanna entwickelte fie einen Adel der Auffaſſung 
eine Kraft der Wohlredenheit, welche ältere Theaterfreunde an die Zeit er⸗ 
innerte, wo die Meiſterwerke unſeres größten Dramatiker's durchweg in 
ſolchem Geiſte geſpielt und geſprochen wurden. Himmels liebliches, melo⸗ 
diöſes Liederſpiel „Fanchon“ gehörte unbedingt zu den willkommenſten Re⸗ 
priſen, welche das Haizinger-Neumannſche Gaftfpiel brachte. Him⸗ 
mel war, namentlich vom Standpunkte der heutigen Opernmuſik aus, 
minder zum Opern⸗ als zum Lieder⸗Komponiſten berufen. Es fehlt ſei⸗ 
nen dramatiſchen Arbeiten an einem durchdachten Plane und an Tiefe der 
Ausarbeitung, aber ſeine, aus einer reinen Seele gehauchten, einzelnen 
Melodieen, haben den Weg zu Aller Herzen gefunden und ſtehen in dieſem 
Genre unerreicht da, deshalb iſt für die gegenwärtigen Kräfte des deutſchen 
Opernperſonales die Aufführung dieſes Liederſpieles eine ſchwierige Aufgabe, 
die kehlfertigſten Primadonnen werden hier von der einfachen, aber na⸗ 
\ Die geehrte Gäſtin bewährte ſich 
auch hier als Virtuoſin, und neben ihrem ſeelenvollen Liedervortrage 
erndtete ſie durch die franzöſiſche Liebenswürdigkeit und Gewandtheit, 
mit der fie die Königin der Boulevards ſpielte, den lauteſten Beifall. 
Die Geſammt⸗Aufführung der Operette, welche, wie es bei ſich drängenden 
Gaſtſpielen unvermeidlich iſt, gewiß nur flüchtig einſtudirt war, wurde 
meiſt beifällig aufgenommen. Herr Wiedermann (Abbe), Herr Schmidt 
(Eduard), Demoiſelle Quint (Florine), und Demoiſelle Gehlhaar 
(André), welche letztere ſich dieſen Abend recht lebendig bewegte, trafen den 
Ton des Singſpiels und ihrer Aufgaben glücklich. Ein von Hrn. Weih⸗ 
wach geſchmackvoll gemalter Saal, ſo wie das noble äußere Arrangement der 
Bühne wirkten zu einem behaglichen Total⸗Eindrucke der Vorſtellung mit. 
— Noch iſt nachzuholen, daß Demoiſelle Neumann in den letzten Ta⸗ 
gen zweimal die „junge Pathe“ mit dem günſtigen Erfolge ſpielte, wel⸗ 
cher ihrer glücklichen Auffaſſung und Individualität nicht entgehen kann, 
und in dieſem Luſtſpiele von Herrn Reder dem Sohne (Eduard) auf das 
Lobenswertheſte unterſtützt wurde. Sintram. 


Auflöſung der er in 111 dieſer Zeitung: 


a u ſt. 

J D000 oA 
15. — 16. Barometer Thetmometet. Ka z 
Mai, 3. L. | inneres. | Außeres, | feuchtes. | 8 Sewöik, 
Abd. 9 u. 27, 7,47 + 11, 6 +10, 80 8, old. 84e Federgewölk 
Morg.6 u. 27 6,74 + 10, 5 9, 6 8, 2 NO. 35 _überwötkt 
„Nu. 27“ 6,77 11,3 12, 0 10, 8[O. 130 dickes Gewoͤlk 
Mig. 12 u. 27/ 656 11, 8 12, 4 J 11, 1K. 30% uͤberwolkt 

Nm. 3 u. 27 6,23 11,0 ＋ 10, 2 6, 7 ND. 170 L 
Minimum + 9, 6 Maximum + 12, 4, Oder + 10, 4 
—U— 4 —üe ßö«ö*·ʒVẽ.3———8—— 
W e inneres aͤußeres | feuchtes Wind. | Gewdlk. 
— —— 2 ͤ üGů— — EEE SEES 
Abd. 9 u. 27“ 6,19 + 10, 6| ＋ 8, 1 + 8, 100. 390 dickes Gewölk 
Morg. 6 u. 27“ 6,20 9, 9 6, 7 T 6, [R. 10% neblig 
„ 9 27% 6524 10, 8 10, 4 9, 4 WNW. 6° dickes Gewolk 
Mtg. 1227“ 6,36] + 9, 6 7, 1 7, 1 NW. 33% uͤberzogen 
„ 3 „27“ 5,90] +10, 9 ＋ 10, 1 8, 2 WNW. 480 große Wolken 
Minimum + 6,7 Maximum + 11,9 (Temperatur.) Oder + 9, 4 


Redakteur! E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr., gold. Baum, 
Bulwers Romane, 30 Bde., noch ganz neu, 1836, 
3 Thlr. Schillers ſümmtl. Werke, neueſt. Aufl. 
18 Bde., ſauber geb. u. ganz neu noch, 5% Tlr. 
Putſches ökon. Encyclopädie, 13 Bde., 18 Thlr. 
— ——— -ñ—ä U 


Bekanntmachung. 

Das ehemalige Amtshaus auf dem Niederlags⸗ 
platze bei Schleuſe I. am Klodnitz⸗Kanal, in der 
Nähe von Coſel, ſoll auf drei Jahre vom 1ſten 
Juli c. ab, in zwei Abtheilungen oder im Ganzen, 
vermiethet werden. Es iſt dazu ein Termin auf 
den 27. Mai c. Vormittags 10 Uhr im Lokale 
des Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts zu Oppeln ange⸗ 
ſetzt worden, wozu Bietungsluſtige eingeladen wer? 
den. Die Bedingungen können in der Regiſtratur 
des Provinzial⸗Steuerdirektorats, ſo wie beim Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte in Oppeln, dem Unter⸗Steuer⸗Amte 
b 24 in Coſel und dem Kanal⸗Zoll⸗Amte in Klodnib 
44 Thle. eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1837. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial: Steuer: Direktor 
v. Bigeleben. 


Mit einer Beilage . 


Mai 1837. 
Wandel, Pastor. 


Strümpfler's Alle⸗ 


Beilage zu 


Bekanntmachung. 

Es ſollen zwei in einer Königl. Anſtalt entbehr⸗ 
lich gewordene hölzerne Handmühlen, und eine 
auen Schrootmühle, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
1 werden, und zwar gegen gleich baare Bezah⸗ 

Nach ſachverſtändiger Unterſuchung ſind dieſe 

Müzlen im guten Zuſtande, und können am beſten 
Als Spitzgang bei einer kleinen Mahlmühle ange⸗ 
wendet werden. 

Dieſe Mühlen befinden ſich in Verwahrung des 
Zimmermeiſters Tietze, hier in der Mathiasſtraße, 
und können bei demſelben angeſehen werden. 

Der Termin zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe wird in die Wollmarktzeit, auf den 29ften 

ai d. J. Vormittags von 9 Uhr ab, angeſetzt, 
welcher von dem bereits ernannten Regierungs⸗ 

eamten, auf dem Hofe des ꝛc. Tietze, bei Aus⸗ 
Pellung gedachter Mühlen, abgehalten werden wird. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine eingela⸗ 
den, der Zuſchlag des Meiſtgebots aber wird hö⸗ 
herer Genehmigung vorbehalten. g 

Breslau, den 21. März 1837. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Dienſtag, den 23. Mai 1837, Vormittags um 
9 Uhr, ſollen im Hofe des Neuburgfeld⸗Magazins 
nachbenannte Gegenſtände, zum großen Theil noch 
tauchbar, in mehrere Haufen getheilt, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft 
werden, als: 

1318 Mehl⸗, Zwieback⸗ und Reisfäſſer in zerleg⸗ 

ten Stäben; 

24 Ring 98 Stäbe kiefernes Seiten⸗Stabholz; 
7 Ring 80 Stäbe kiefernes Boden⸗Stabholz; 
eine Quantität Fußbände und verſchiedene Maga⸗ 
zin⸗Utenſilien, worunter 3 Scheffel Gemäße und 

5 Puß⸗ oder Windfegen. 

Breslau, den 12. Mai 1837. 

Königliches Proviant-Amt. 


Auktion. 
Am 19ten d. M. Vorm. v. 9 uhr, ſollen in 


Nr. 67, Schuhbrücke, verſchiedene Effekten aus 7 


dem Nachlaſſe des Böttchermeiſters Zorn, als Zinn, 


Kupfer, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, Meubles und] 4 


Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 12. Mai 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


. AAA RT ARCRS CHE REN 
Ich verwarne hiermit, meinem Kutſcher auf 


Meinen Namen irgend Etwas zu leihen oder un: 
bezahlt verabfolgen zu laſſen, weil ich dafür nicht 
aufkomme. Vermeint Jemand bis heute desfall⸗ 
ſige Forderung an mich zu haben, dann erwarte 
ich deren Nachweis am 22. d. M. Vormittags. 
Breslau, den 17. Mai 1837. 
Der Königl. Steuerrath Dr. Winkler. 


Die Leichtſche muſikaliſche Inſtru⸗ 
N menten ⸗ Fabrik. 

Herr Traugott Berndt hat bei Lebzeiten 
meines Mannes 16 Jahre in dieſer Fabrik gear⸗ 
beitet und ihr nach deſſen Tode noch 2 Jahre als 
Werkmeiſter vorgeſtanden. Den dabei bewieſenen 
geſchickten Fleiß gern anerkennend, bemerke ich: daß 
die Verbeſſerungen der Inſtrumente nicht deſſen ei⸗ 
gene Erfindungen, ſondern gelungene Nachahmun⸗ 
gen derjenigen ſind, die ein ſehr vollkommen gear⸗ 
beiteter Wiener Flügel, der ſich hier ſchon 1½ 
Jahre befindet, gelehrt und bewährt hat. An die 
Stelle des von mir entlaſſenen Herrn Berndt 
iſt ein anderer, in dieſer Fabrik ſeit 13 Jahren 
beſchäftigter Werkführer getreten, und ich freue 
mich, dem Publiko verſichern zu können, daß unter 
ſeiner Leitung, befördert durch treuen Fleiß, jede 
techniſche Vervollkommnung der Inſtrumente fort⸗ 
ſchreiten und die Auswahl ſolcher, die ſolide, ge⸗ 
ſchmackvoll und dauerhaft von den beſten Materia⸗ 
lien gearbeitet ſind, ſich auch durch klaren, ſchönen 
Ton auszeichnen, nicht fehlen wird. Deshalb be⸗ 
gnüge ich mich, dieſer Anzeige die Bitte um fer 
neres geneigtes Vertrauen beizufügen, deſſen ich 
mich bisher erfreut habe, und es zu verdienen und 
zu erhalten immer eifrigſt ſtreben werde. 

Breslau, den 15. Mai 1837. ; 

Aechte Weichſel⸗Sproſſer find angekommen und 
zu verkaufen: Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 39 bei Neu⸗ 
gebauer im Hinterhauſe. 


5 
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Ergebenſte Anzeige. 

Da ich eine Fabrik von Straßburger Gänſe⸗ 
Leber⸗Paſteten, Aal und allen Sorten Geflügel in 
Aſpik und allen Sorten feiner Wurſt⸗ und Fleiſch⸗ 
waaren für meine alleinige Rechnung nächſtens 
etabliren werde, ſo habe ich die bisher unter der 
Firma: „Dietrich und Kompagnie“ beſtan⸗ 
dene Wurſt⸗Fabrik auf der Ohlauer Straße mei⸗ 
nem bisherigen Kompagnon Herrn Friedrich 
Auguſt Brandt, in Folge gütlichen Abkommens 
überlaſſen, daher alle Jene, die an obige Firma 
Forderungen zu haben vermeinen, ſich, wie dies 
zwiſchen uns ausdrücklich ſtipulirt worden, nun 
lediglich an denſelben wenden mögen. 

Breslau, am 17. Mai 1837. 


Carl Friedrich Dietrich, 
aus Straßburg, 
ehedem in Berlin. 


Metall⸗Schreibfedern 

für den Schul:, Comp toir: und Büreau⸗ 

Gebrauch, 5 
von vorzüglicher Elaſtizität, offerire ich auf Karten 
à 12 Stück nebſt Halter zu den billigen Preiſen 
von 2 Sgr., 3 Sgr., 5 Sgr., 7 Sgr. u. 10 Sgr., 
fo wie in Schachteln a 1 Groß von 12 Did. zu 
20 Sgr., 25 Sgr., 1 Rthlr. ꝛc., zu geneigter Ab: 
nahme beſtens. 

Gerſtenberg, Ring Nr. 60. 
RER RER 
; Anzeige 
verloren gegangener Looſe. 
Folgende Looſe Hr Klaſſe 75 
Lotterie: Nr. 17127 / Littr. b, 
Nr. 96784 ½ Littr. d, und Nr. 
\ 96790 7, Littr. c d, find verlo⸗ 
ren gegangen. Der etwa darauf 
treffende Gewinn kann nur den 
in meinem Buche verzeichneten 
rechtmäßigen Eigenthümern aus: 
gezahlt werden, daher ich vor 
deren Ankauf warne. 

Liegnitz, den 11. Mai 1837. - 
4 M. London, 

Unter⸗Einnehmer des beſtallten 
Einnehmers Hrn. Leitgebel. 4 
S 0 EEE EEE RENNEN 
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Cigarren-Offerte. 
Schöne leichte Maryland-Cigarren empfiehlt 
beſtens: Carl Buſſe, 
Reuſcheſtraße Nr. 8, im blauen 
Stern. 


Durch neue Zuſendungen iſt unſer Lager von 
Mahagoni⸗, Polyxander- und Cedernholz in Boh⸗ 
len und Fournieren wiederum beſtens aſſortirt. 
Dies zur gefälligen Notiz für unſere geehrten Ab⸗ 


nehmer. 


Ring Ne. 18. 


Glasſteine 
von alten Kronleuchtern kauft 
der Glaſer⸗Meiſter 
F. Karſch, 
Ohlauer Straße Nr. 69. 
Neue Berger Heeringe in 
büchenen Gebinden 
empfing und verkauft ſelbige zum möglichft 
billigen Preiſe: » 
die Heerings: u. Fiſchwaaren⸗Handlung 
des G. Raſchke, Stockg. Nr. 24. 
f w. ECU 


Klares abgelagertes Leinöl, 
ſowohl im Ganzen als Einzelnen, ferner beſten 90 
gradig. Politur⸗Spiritus, fertige Politur u. ver⸗ 
ſchiedene Sorten Schellack möglichſt billig bei: 

J. Cuhnow, Reuſche Str. Nr. 21. 


—ä ' — —ä—jdd ⸗oä——d ꝗ — :ꝛñüñ—————— 


113 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 18. Mai 1837. 


Commis⸗Geſuch. 

Für ein hieſiges Comptoir wird ein routinirter 
Comptoriſt zum Termin Johanni geſucht. Adreſſen 
übernimmt die Expedition dieſes Blattes unter der 
Chiffer M. & C. 


Ein Stud. phil. erbietet ſich, in den Gymna⸗ 
ſial⸗Wiſſenſchaften gründlichen Privat-Unterricht zu 
ertheilen. Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 70, 1 
Stiege hoch. 


Naturell⸗Tuch 
für Jagdliebhaber, ſo wie für Oekonomen haben 
wieder erhalten und verkaufen ſolches zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: B. Fränkel und Komp. 
am Königl. Palais. 


Um vorgekommene, mir höchſt unangenehme 
Verwechſelungen für die Zukunft zu vermeiden, 
bitte ich hiermit ergebenſt, auf meinen Vorna⸗ 
men und auf meine Stellung geneigt Rückſicht 
nehmen zu wollen, ſo wie etwanige Privatbriefe 
unter der untenſtehenden Adreſſe an mich gelangen 
zu laſſen. 

Wüſte⸗Waltersdorf, den 14. Mai 1837. 

Carl Haupt, 
Aſſocié der Firma: 
C. G. Haupt & Söhne. 


Für die Dauer des bevorſtehenden Wollmarktes 
oder ſonſt bald 

iſt im Aten Stock, vorn heraus, eines ſtillen, an⸗ 
ſtändigen Hauſes, für einen oder auch zwei eben 
ſolche einzelne Herren ein großes, lichtes, ſich gut 
heizendes Zimmer, mit 2 Fenſtern und daran ſto⸗ 
ßendem Kabinet von 1 Fenſter mit beſonderem 
Eingang, auch vollſtändiger Möblirung und Be⸗ 
dienung, wobei Kleider- und Stiefel⸗Reinigung, 
zu vermiethen. Das Nähere im 2ten Stock des 
Hauſes Nr. 19 auf der Junkern⸗Straße. 


Reuſche Straße Nr. 54 5 
find für die Dauer des Pferderennens und Woll⸗ 
marktes 2 elegant eingerichtete Zimmer, getheilt 
oder im Ganzen zu vermiethen. 


Herrenſtraße Nr. 31 ſind zum Wollmarkt drei 
ſchöne meublirte Stuben im Aten Stock zu ver⸗ 
miethen. 


Zu vermiethen: 
für die Dauer des Wollmarkts oder auch auf län⸗ 
gere Zeit: ein großes Gewölbe nebſt einem Komp⸗ 
toir, auf der Herrenſtraße Nr. 3. Das Nähere 
erfährt man Ring Nr. 16 eine Treppe hoch. 


Eine freundliche Wohnung auf dem Ringe vorn 
heraus, beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet und 
Küche im erſten Stock, iſt an einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
Das Nähere zu erfragen Ohlauer Straße im er⸗ 
ſten Viertel Nr. 85 im Drechslergewölbe. 


Am Ringe, oder nahe demſelben, werden von 
einer ſtillen Familie 2 Stuben vorn und 2 hin⸗ 
ten heraus, nebſt nöthigem Beigelaß, von Michaeli 
a. c. ab, zu miethen geſucht. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen gefälligſt ihre Adreſſe bis ſpäteſtens 
Ende d. M., unter A. F. in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes abgeben. 


(Zu vermiethen iſt für die Dauer des 
Wollmarkts und Pferderennens, Ring Nr. 22, 5 
die erſte Etage, ganz oder getheilt. Das Nä⸗ 
here zu erfahren in der Handlung des Kauf- 
mann L. S. Cohn jun., Blücherplatz Nr. 19. 

Zu vermiethen: 

Nikolai: Straße Nr. 18. in der gelben Marie, 
zwei Stuben und Alkove nebſt Zubehör und zu 
Johanni zu beziehen. 


Zum Wollmarkt zu vermiethen 
ſind am Ringe zwei gut meublirte Zimmer. Das 
Nähere zu erfragen: 


Riemerzeile Nr. 21, im Gewölbe. 
Ju vermiethen iſt während des Wollmarkts am 


Rathhauſe Riemerzeile Nr. 16 der Zte Stock. 


Zu vermiethen. 
Zwei freundliche Wohnungen am Weidendamm 
Nr. 9 ſind im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. 


Bei dem jetzt zu hoffenden ſchönen Wetter erlaube ich mir, den 


Tabak bedürfenden Herren Spaziergängern 


meine Niederlagen 


vor'm Oderthor, bei Herrn Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4, 
vor'm Ohlauerthor, bei Herrn Jesdinszky, Kloſter Straße Nr. 18, 
vor'm Nikolaithor, bei Herrn Mindel, Friedr. Wilh. Str. Nr. 9, 


mit der Bemerkung zu empfehlen, daß dieſe Herren von mir in den Stand geſetzt find, ſämmtliche Sorten Rauch- und Schnupftabake, fo wie Cigar⸗ 


Der Tabakfabrikant Guſtav Krug. 


ren zu meinen Fabrikpreiſen verkaufen zu können. 


Breslau, im Mai 1837. 


Neue 


in⸗ und auslaͤndiſch 


Brunnen⸗ 


Bei Eröffnung der neuen 


andlung. 


en Mineral⸗Geſundbrunnen⸗Handlung 


Carl Moecke, Schmiedebruͤcke Nr. 55, 


nehme ich mir die Freiheit, ein hochgeehrtes Publikum und namentlich die Herren Aerzte zu benachrichtigen, daß ich mein Lager von allen in= u. aus? 
ländiſchen Quellen bezogen und lediglich mit 1837er Füllung (beim heiterſten Wetter geſchöpft) aſſortirt habe, wofür ich gern mit allen mir zugegan⸗ 


genen Brunnenſcheinen einſtehe. 


Das von mir hiezu angelegte, nicht unbedeutende Kapital, wie nicht minder der hierauf gewendete und den Forderun⸗ 


gen des Geſchäfts entſprechende Fleiß ſetzen mich in den Stand, allen meinen ergebenſten Anerbietungen die Bemerkung hinzufügen zu können, daß, 
wenn von der vortheilhaften, ſachverſtändigen Einrichtung des Lagers kein unbedeutender Einfluß auf die ungeſchwächte Erhaltung der mineraliſchen und 
luftartigen Beſtandtheile der Brunnen ausgeübt wird, mein Lager allen hierin gemachten Anforderungen durchaus entſpricht; und bin ich gern erbö⸗ 
tig, jedem der Herren Aerzte und Chemiker daſſelbe zur geneigten Beanſichtigung zu eröffnen. 

Mit Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich einem hochgeehrten Publikum folgende Brunnen: 


Selterbrunn, Fachinger, Geilnauer, Kiſſinger Nagozzi, Adelheidsquelle, 


Pyrmonter Stahlbrunn, Marienba⸗ 


der Kreuzbrunn, Eger⸗Franzensbrunn (Salzquelle und Sprudel), Saidſchützer⸗ und Püllnager⸗Bitterwaſſer, 
Ober⸗Salzbrunn, Mühlbrunn, Kudowa, Flinsberger, Altwaſſer, Reinerzer, Nieder⸗Langenauerbrunn, 
und verſpreche ich durch die möglichſt billigen Preiſen mich ſtets des mir zu ſchenkenden Vertrauens nach meinen beſten Kräften würdig zu zeigen. 


Carl Moecke, 


Ausverkauf von Glas⸗ 


waaren. 

Ich beabſichtige die gänzliche Aufhebung meines 
Glashandels am Blücherplatz Nr. 8, beſtehend fo: 
wohl in feinen geſchliffenen als gewöhnlichen Glä⸗ 
ſern, beſonders in einem bedeutenden Lager von 
Lampenſchitmen und Cylinder, und habe die Preife 
bis zum Einkaufswerthe herabgeſetzt, welches ich 
hierdurch einem hochverehrten Publikum ſowohl als 
den Herten Schenkwirthen, Lampenfabrikanten und 
Klemptnern mit der Bitte um geneigte Abnahme, 


bekannt mache. \ 
J. J. Schweitzer. 


Eine reiche Auswahl fein vergoldeter Pariſer 
Porzellan, Thee⸗ und Kaffee⸗Service, Taſſen, Blu⸗ 
menvaſen, Figuren, Flacons, Schreibzeuge, Schmuck⸗ 
ſchaalen, Handleuchter, Theebüchſen u. a. m., zu 
Geſchenken ſich eignende Gegenſtände, empfiehlt die 


Porzellan⸗, Glas⸗, Steingutz, 

Kurzwaaren⸗, Meubles⸗ 
und Spiegelhandlung 

der Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


f 


N Mit ae Poſt erhielt ich eine neue 
Sendung feiner f 
5 Piqué⸗Weſten, 
das Stück à 20 Sgr., ſo auch 
ſchwarze und bunte Atlas⸗ 
Cravatten, 
a 17%, Sgr. 2 
L. Hainauer jun., 
5 Riemerzeile Nr. 9. 
— RENTEN 
per Sehr ſchöne 
Luſtfeuerwerke 
in verſchiedener Auswahl, zu Sommervergnügun⸗ 
gen ſich eignend, empfehlen zur geneigten Abnahme 
im Ganzen wie im Einzelnen: 
Au guſtin & Sohn. 


Offerte. a 


SF 


Beſte Glanzwichſe, in großen und kleinen Schach⸗ 


teln, erhielt in Kommiſſion und empfiehlt ſolche 
zu ſehr billigen Preiſen beſtens: 
Carl Buſſe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen 
Stern. 


In Machnitz bei Trebnitz iſt eine Sommer⸗ 
Wohnung von 5 Stuben, Küche und Keller im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


— 


Schmiedebrücke 


Nr. 55 in der Weintraube. 


Große Porzellanverſteigerung. 
Für Rechnung einer auswärtigen Fabrik werde 
ich von Montag den 22ſten dieſes, Vormitt. 
von 9 und Nachm. von halb 3 Uhr an, einen 
großen Vorrath von Porzellan, beſtehend in 
Terrinen, Schüſſeln, Tellern, Aſſietten, Taſ⸗ 
fen u. ſ. w., Albrechts⸗Str. im deutſchen Haufe 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Große fette geräucherte Spickaale, 


a. Rußland. Herr Cantor Groſſer aus Schönau, Herr 
Stadtrichter Marx a. Wartenberg. Herr Oberamtmann 
Brieger a. Loſſen. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Kemp⸗ 
ner a. Kempen. Hr. Kaufm. Loͤwenthal a. Bolkenhayn. 
Privat⸗Logis: Hummerey 3. Hr. Major v. Li⸗ 
lienboff a. Schwerbnig. Am Ringe 11. HB. Kfl. Girndt 
a. Langenbielau. u. Schmotter a. Brieg. Schmiedebruͤcke 
49. Herr Gymnaſiallehrer Krügermann aus Hirſchberg. 
Altbüſſerſtr. 57. Hr. Cantor Sauermann a. Liegnitz. 


— —— ſ́ 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 17. Mai 1837. 


Wechsel- Course. Briefe, 


Geld. 
> Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 141 ½ —.— 
desgleichen Hamb 8 a 2 
2 P urg in Banco |ä Vista | 1511 en 
fetten geräucherten Rhein und Daa Erg Da iger 
Silberlachs, Dito n.. 2 Mon.] 150½, — 
erhielt mit letzter Poſt und offerirt: er 1 — St. 3 7 6.24% — 
Friedr. Walter, kenaig in W. Zed. la Vis 401%, | — 
u Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kre Kreu AT Messe — zZ 
Ein geſchickter Lithograph, vorzüglich in Dito 2 Mon — —— 
Schrift nach Heinrichs Manier, kann ſofort Berlin a Vista 991½ — 
oder in zwei Monaten eine dauernde gute Anſtel⸗ Dito 2 Mon.] 991 —— 
lung erhalten in Naumburg an der Saale. Aner⸗ Wien in 20 Kr. . 2 Mon 101% — 
bietungen und Probearbeiten werden portofrei an Augsburg.. . . 2 Mon. 101% — 
die Wild 'ſche Buchhandlung in Naumburg erbeten. Geld- Course. 
Der a Bun RER Holländ. Rand-Ducaten . . — 95 
“al Sold. Gans: Hr. Oberſt v. Loge, Kaiserl. Dhcaten — 9 
noff a. Rußland. Hr. Ma Taube .Schweid’ Fe & 
nig. Hr. Hofagent Arnold a. Berlin. u. Diel Berge: Friedrichsd' or ze 112% 
Hr. Gutsb. Schmidt a. Alt⸗Schonau. Hr. Kfm, Bauke Poln. Courant | 102% — 
a. Magdeburg. — Gold. Schwerdt: HH. fl: Schöl: | Wiener Einl.-Scheine 401%, Re 
ler a. Elberfeld u. Bode a. Leipzig. — Weiße Adler: 12 
Frau Baronin v. Lincker a. Ratibor. — Rautenkranz: Effecten- Course. z 
Hr. Kammerherr Baron v. Hohberg aus Goglau. Hr. Fuss. 
Kaufm. Pniower aus Oppeln. — Blaue Hirſch: Hr. Staats-Schuld-Scheine 4 102% ˖ —C(— 
b ee ee a. Fig Frau Seehdl.Pr.ScheineA50R.| — = 1 64% 
v. Klopmann a. Warſchau. Hr. Paſtor Froſch a. Krei⸗ Breslauer Stadt-Obligat.| 4 104% n 
ſewitz. — Große Chriſtoph: Hr. Kaufm. Philipſohn TTS - 6 
aus 3 5 — ie Baum: Frau Oberſt v. Schutz, Dito Gerechtigkeit dito 4½ 89 were 
Hr. Rentier Köhler und Hr. Dr. med. Köhler a. War Gr. Herz. Posen.Pfandbr | 4 | — 108 / 
ſchau.— Zwei gold. Löwen: Hr. Lieut. v. Pochham⸗ Schles. Pfndbr. v. 1000R.] 4 — 106%; 
mer aus Keiffe vom 22. Infanterie Reg. Herr Hütten⸗ dito dito 500-| 4 — 106% 
Jnſpektor Nega aus Poliwode. Hr. Buchdrucker Weils.“ dito Ltr. B 1000 4 | 1041 2 
bäufer a. Oppeln. HP, Kaufl. Galewski, Steinfeld und tz 2 2 2 
Gaͤbel a. Brieg, Bender aus Oppeln und Michaelis aus| dito dito 500- | — 104% — 
Glogau. — Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Bernhard! Disconto re. 5 
Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffeld in Courant. 
8 i Weizen, 8 
a t um. Roggen. er ſt e. 
St a dat. weißer. gelber. 99 ſt Hafer. 
ER: Vom Ntlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlir. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. Rtir. Sgr. Pf. 
Y Sgr. P 
Goldberg. . 6. Mai 1 15 — 1 9 —— 28 —— 22 —— 16 — 
Jauer. 18. 1 14 — 1 8 —— 3 —— 3 —— 15 — 
Liegnitz 12. — — — 11 9 8— 7 8— 22 6— 17 
Steigu. 8. 1 15 — 1 9 —— 26 —— 23 —— 16 — 
Bunzlaun . I— — —— — 2 — 4 — — — — 
Löwenberg j— = on ———— — —— 4 — 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., fur die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur die durch die 
Koͤnigl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


* 


